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Ein e Sorn der deutſchen Wiherreceng

An das deutſche Volk.
Jn ſchwerſter Lage drohen dem Reiche innere Erſchütte

rungen. Gewiſſe, wenn auch nicht zahlenmäßig ſtarke Kreiſe
verſuchen, geſtützt auf die Notlage unſeres Volkes, einen
ungeſetzlichen Druck auf die Staatsgewalt auszuüben und
vielleicht ſogar die Brandfackel eines Kampfes Deutſcher
gegen Deutſche in das deutſche Haus zu werfen.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, ſolchen Beſtrebungen
mit äußerſter Energie und mit ganzer Kraft entgegenzutreten,
und wird alle hierzu nolwendigen Maßuahmen ergreifen
Wenn wir über die Zeit des Uebergangs zu einer neuen
wertbeſtändigen Währung, wenn wir über die Zeit ſchwerer
Arbeits und Erwerbsloſigkelt, ſchwierigſter Wirtſchaftsverhält
niſſe und unerhörten außenpolitiſchen Druckes hinwegkommen

ſollen, dann iſt Vorausſetzung dafür: Erhaltung der Reichs
einheit und der Ordnung und Sicherheit im Jnnern. Jede
Erleichterung unſerer außenpolitiſchen Lage iſt, wie wir
wiſſen, davon abhängig, daß diejenigen Völker und führen
den Perſönlichkeiten, die Deutſchlands unerträgliche Notlage
erkannt haben und Deutſchland helfen wollen, nicht am
deutſchen Volke verzweifeln, wenn ſie ſehen, daß es ſich in
einer ſolchen Zeit gegenſeitig zerfleiſcht. Bedenkt auch, wie
eine Zerfleiſchung im Jnnern auf unſere Brüder am Rhein
und Ruhr wirken müßte, die im ſchwerſten Kampfe gegen
bezahlte, bewaffnete ſeparatiſchen Horden ihr Deutſchtum ver
teidigen. Sie haben das Recht, zu erwarten, daß das ganze
deutſche Volk ihren Kampf mitführt, und das nicht im Jn
nern des Reiches Deutſche gegen Deutſche kämpfen ohne ein
Ziel, das irgend eine Ausſicht auf Beſſerung gibt. Sei
man ſich auch darüber klar, daß jede Möglichkrit, außen
politiſch überhaupt etwas zu erreichen, mit dem Augenblick
endgültig geſchwunden iſt, in dem an Stelle einer verfaſſungs
mäßigen Regierung irgend eine ungeſetzliche Macht Deutſch
land nach außen hin zu vertreten ſuchen wird. Die deutſche
Regierung beſitzt die Machtmittel, um jedem Putſch mit
Erfolg zu begegnen und die Verfaſſung des Reiches zu
ſchützen. Die Reichswehr und die Schutzpolizei werden ge
treu ihrem Eide ihre Pflicht tun. Die Reichsregierung ver

traut feſt darauf, daß, wenn ihr der Kampf gegen ihren
Wunſch und ihren Willen aufgezwungen werden ſollte, das
geſamte deutſche Volk geſchloſſen für die Ordnung und die
Freiheit des Deutſchen Reiches eintreten wird.

Berlin, den 5. November 1923.
Der Reichspräſident. Der Reichsreglerung.

gez. Ebert gez. Dr. Streſemann.
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Aufrufe der Parteien.
Sowohl die Vereinigte Sozialdemokratie Deutſchlands wie

die Deutſche Demokratiſche Partei wenden ſich in Aufrufen an
die Bevölkerung.

Der ſozialdemokr. Aufruf iſt überſchrieben „Gegen die Reichs
zerſtörung“ und ſagt zum Schluß: „Neben den Organen des
Reiches werden die Landesregierungen den Umſturz abzuwehren
haben. Auf ihren Ruf muß jeder, der die Freiheit liedt, jeder,
der die Zukunft Deutſchlands nicht zerſchlagen laſſen will, ſich
zur Verfügung ſtellen. Ein Heer von waffengeübten Republikanern
wird aus dem Boden wachſen, ſobald es gerufen wird. Banden
bildungen und Freikorpsformationen führen nicht zum Ziel. Nur
in Angliederung an die Organe ver ſtaatlichen Gewalt kann und
ſoll der Kampf um die Freiheit geführt werden

Jn dem Auſruf der Demokraten heißt es: „Wenn die
Reichsregierung es für notwendig halten ſollte, im Sinne ihres
Aufrufes Reichswehr und Polizei zum Schutze der Republik zu
verſtärken, haben die waffengeübten Demokraten dem Rufe des
Vaterlandes Folge zu leiſten. Werbt in unſeren Reihen für
dieſe Pflicht! Trefft die erforderlichen Vorbereitungen Die
deutſche Republik iſt ſtark gegen die Reichszerſtörer, wenn ſie
ſtark ſein will, und auf einmütige Hilfe rechnen kann.

In einer Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei legte
Reichskänzler Dr. Streſemann die politiſche Lage dar und verwies
auf den Aufruf der Reichsregierung an die Bevölkerung, der zur
Aufrechterhaltung der Ordnung auffordert. Zu den Aufrufen,
welche die einzelnen Parteien erlaſſen werden, bemerkt der Reichs
kanzler, er müſſe ſich dagegen wenden, daß auch freiwillige
Hilfskräfte zum Schutze der Republik aufgerufen werden. Der
Reichskanzler könne ſich auf die Reichswehr vollkommen verlaſſen,
und die Reichswehr werde allein Herr etwaiger Unruhen werden.

Die letzten Mittel der Reichsregierung.
Als Zwangsverſuche zur Behebung des Wirtſchafts

elends hat ſich die Reichsregierung trotz aller Bedenken ent
ſchloſſen, die Deviſenabgabe nochmals zu erheben. Die ge
ſamten aus der Zuckerausfuhr auffommenden Deviſen ſind
dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen. Die Aufgabe einer
weiteren Goldanleihe zur Hebung des Vertrauens zur Papier
mark iſt geplant. Die Umſtellung des Zahlungsverkehrs
auf Rentenmark ſoll ab 15. November erfolgen.

Preisermäßigungen für Milch, Kohle, Eiſen
Regierungsverſuche zur Berbilligung.

Jn mehreren Verordnungen macht die Regierung bekannt,

daß ſie für die Milchverbilligung erhebliche Beträge zur Ver
fügung geſtellt, ſowie dem Zentralausſchuß für die Aus
landshilfe Mittel überwieſen hat, die die Fortführung und
Verſtärkung der mit Hilfe des Auslandes durchgeführten
Kinderſpeiſungen ſichern. Jn beſonders dringenden Fällen
wird eine Kredithilfe geleiſtet, damit vorhandene Lebensmittel
leichter und wer in den Verkehr gebracht werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Die Herabſetzung der deutſchen Schulden.
Die amerikaniſchen Bankiers erwarten, man werde von

ihnen vielleicht verlangen, eine deutſche Anleihe unterzubringen.
Zahlreiche bedeutende Finanzleute glaubten aber, die geplante
Konferenz würde wertlos ſein, wenn Frankreich nicht ein
willige, die Frage der Herabſetzung der deutſchen Schulden
zu prüfen. Die Anterbringung einer deutſchen Anleihe würde
daher auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Deutſch
land hätte ein langfriſtiges Moratorium erhalten müſſen.

Einſtellung aller deutſchen Sachlieferungen.
Der deutſche Geſchäftsträger hat in Paris eine Note

überreicht, in der die deutſche Regierung erklärt, daß ſie
nicht in der Lage ſei, ihre Aufwendungen für die Fort
führung der Sachleiſtungen zu machen und infolgedeſſen

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

Dann ſtützte ſie den Kopf in die Hand und konnte
immer nur das eine denken: War denn das die Wirklich-
keit, oder lag ſie gar noch im Fiebertraum? Der Vater
geſtorben, begraben und nun ihr Bräutigam erſchoſſen!
Hatte ſie nicht noch geſtern ſeine trunkenen Augen vor ſich
geſehen, den häßlichen Weindunſt ſeines Atems verſpürt
und nun ſollte er tot ſein, tot für immer, für ewig

Sie brauchte Stunden, um ſich zu faſſen. Dann aber
kam eine große, tiefe, faſt heilige Ruhe über ſie. Und als
ſich die Tränen aus ihren Augen löſten, galten ſie nicht dem
Toten, der hatte ja ihre Liebe nie beſeſſen, nein, es waren
Tränen der Erlöſung, Tränen des Dankes gegen das gütige
Geſchick, das ſich ihrer Selennot erbarmte und auf dieſe
Weiſe den ſchweren Druck von ihr genommen hatte.

Einer Verzweifelten dagegen glich die Tante Regina.
Jhr Jammer war heiß und aufrichtig. Sie wollte nicht
eſſen und trinken und wäre am liebſten ſelber mit geſtorben.
Und nur ihrer furchtbaren Aufregung war es zu danken,
daß gar nicht gewahrte, wie ruhig und gefaßt ihre Nichte
in den Verluſt ihres Bräutigams ſich fand.

Doch auch dieſe Tage des Schmerzes, der marternden
Unruhe verſanken in dem grundloſen Meere der Zeit.

Ueber dem Freiherrn von Dalwang hatte ſich die
Ahnengruft geſchloſſen. Seine reiche Beſitzung fiel einer be
dürftigen Nebenlinie zu.

Eva Marie durchlebte noch eine peinliche Stunde, die,
da man das Teſtament ihres Vaters eröffnete. Ach, aus
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allen ſeinen Worten erkannte ſie ſeine aufrichtige Liebe zu
ihr, ſeine eiſerne Rechtlichkeit, aber auch ſein Unvermögen,
mit praktiſchem Sinne das Erbe der Ahnen zu halten oder
gar zu vermehren.

Dennoch fiel es wie ſonniges Leuchten in die trüben
Tage der Gegenwart, als es ſich nach gründlicher Abrech
nung ergab, daß ſie nicht nur alle Gläubiger befriedigen
konnte, wenn ſie den größten Teil der Wettenſteiner Wieſen,
Felder, ſowie den geſamten ſtattlichen Forſt verkaufte, ſondern

auch für ſich das Roſenſchlözchen mit Park und einigen
Morgen Land zu halten vermochte. So blieb ihr doch die
Scholle Erde, die ihre Urväter mit ihrem Schweiß und
Blut gedüngt hatten und an der ihr Herz mit voller Lebens-
inbrunſt hing.

Allerdings dankte ſie dieſes hohe Glück nicht zum min
deſten ihrer Tante Reging, die in dieſer ſchweren Zeit einen
ungeahnten Edelſinn bekundete.

Sie erklärte feſt und beſtimmt, da ein grauſames Ge
ſchick der Nichte ſo plötzlich den Vater und den Bräutigam
geraubt hätte, trage ſie die heilige verwandtſchaftliche Ver
pflichtung, ſich des verwaiſten Kindes anzunehmen und ihr
eigenes Glück dem jüngeren zu opfern.

Es war ſicher der ſchwerſte Entſchluß ihres Herzens
als ſie offenbarte ihr Leben in Berlin, in das doch noch
ab und zu ein Strahl der kaiſerlichen Hofgunſt fiel, auf
geben und ihr Daſein auf dem einſamen Roſenſchlößchen
an der Seite ihrer Nichte beſchließen zu wollen.

Ja, ſie tat noch mehr. Mit großherzigem Freimute
nahm ſie ihr kleines Kapital von 20000 Mk, den Not
pfennig ihres Alters, und ließ es als letzte Hypothek auf
das Roſenſchlößchen eintragen.

So war doch das Schlimſte für Eva Marie, der
Verluſt der geliebten Heimat, gnädig abgewendet.

Die junge Schloßherrin entwickelte bald eine Umſicht.
und Tatkraft, die alle in Erſtaunen ſetzte.

Da ſie wohl erkannte, daß nur ein äußerſt ſparſames
Wirtſchaften die Not des Lebens von ihr und der Tante
fernzuhalten vermochte, befleißigte ſie ſich der größten Ein
fachheit. Die Luxuspferde des Vaters, ihre liebe, kleine
Jſabella, die koſtbaren Wagen, Waffen, Möbel wurden zu
Geld gemacht, der größte Teil des Viehbeſtandes verkauft.
Alle unnötige Dienerſchaft erhielt Kündigung und der ver
ſchmitzte, altersgraue Sepp dankte es nur ſeinem vieljährigen
Dienſte auf Schloß Wiettenſtein, daß er bleiben durfte

Dem treuen Verwalter Finkenhold verſchaffte ſie auf
einem benachbarten Gute Stellung und wußte für ihn einen
jungen, tüchtigen Mann zu finden, der vortrefflich verſtand,
das kleine Beſitztum des Roſenſchlößchens zu bewirtſchaften
und der den Vorzug beſaß, weit weniger Lohn als ſein
Vorgänger zu beanſpruchen.

Und ſſie, die Baroneſſe, ſcheute ſich nicht, ſelbſt Hand
ans Werk zu legen und mitzuſorgen und mi tzuſchaffen wo
es nur irgend angängig war.

So reihte ſich ein Tag an den anderen, eine Woche
an die andere, ein Monat an den anderen.

Mit dem warmen Lenzhauche erwachten die Roſen-
knöſplein an der grauen, verwitterten Schloßwand, und
wenn das warme Sonnengold mit ihnen ſpielte, dann öff
neten ſie ihre feinen Kelche, und zartrote Blüten umzaubertent
in reichſter Fülle die Veranda und wiegten ſich in der
heißen Sommerluft, bis der Herbſt mit ſeinen kühlen Nächten
kam und eine nach der anderen entblätterte, und dann endlich



gezwungen ſei, die Lieferung auf die Geſamtheit der repara-
tions berechtigten Staaten, außer Frankreich und Belgien
auch England und Jtalien und die kleine Entente einzu
ſtellen. Die Note, die unter anderem auch diejenigen Liefer
ungen behandelt, die zu Beginn des Jahres in der Durch
führung begriffen waren und durch die Beſetzung der Ruhr
unterbrochen worden ſind, iſt auch in den übrigen alliierten
Haupiſtaaten überreicht worden.

Ebert ſoll ausgeſchloſſen werden.
Jm ſozialdemokratiſchen Lager mehren ſich die Stimmen,

die den Ausſchluß des Reichspräſidenten aus der Partei
verlangen. So wurde nach dem Beiſpiel Berlins auch in
Frankfurt a. M. gegen eine kleine Minderheit ein Antrag
angenommen, der die Einleitung des Ausſchlußverfahrens
gegen Ebert verlangt.

Zur Rückkehr des früheren Kronprinzen.
Aus Amſterdam wird gemeldet, daß dem ehemaligen

Kronprinzen die Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland, unter
folgenden von ihm vorbehaltlich angenommenen Bedingungen
von der deutſchen Regierung erteilt worden ſei: Der Kron
prinz darf ſich nicht in Potsdam aufhalten. Er muß ſich
auf ſeinem Gut in Schleſien bei Oels niederlaſſen. Der
Kronprinz muß die Reiſe von Wieringen nach Schleſien in
einem Auto zurücklegen und ſich unterwegs in keiner Weiſe
der Oeffentlichkeit zu erkennen geben. Freunde und An
hänger haben beim Empfang des Kronprinzen von Demon
ſtrationen abzuſehen. Der Tag ſeiner Abreiſe aus Holland
und ſeiner Ankunft in Schleſien muß ſtreng geheim ge
halten werden.

Zur Frage der Goldlöhnung.
Jm Reichsarbeitsminiſterium wurde am 31. Oktober die

Frage des Ueberganges zur Berechnung des Lohnes in Gold
mark mit den Spitzenverbänden der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer eingehend beraten. Es ergab ſich in einer Reihe
von Fragen Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Auffaſſungen,
wenn es auch nicht gelang, eine volle Einigung zu erzielen
Eine Fortſetzung der Beſprechungen iſt in Ausſicht genommen.
Der Reichsarbeitsminiſter ſelbſt iſt der Anſicht, daß an die
Frage der Umſtellung der Löhne in Gold, die für das
Gelingen der Währungsreform von größter Bedeutung iſt,
von allen Beteiligten mit äußerſter Sorgfalt und Sachlichkeit
herangetreten werden müſſe. Wenngleich nicht mehr beſtritten
werden kann, daß auch auf dem Gebiete der Lohnberechnung
der Uebergang zur Goldberechnung grundſätzlich berechtigt
iſt, ſo muß doch der Zeitpunkt der Einführung unter Berück
ſichtigung der beſonderen Lage der einzelnen Jnduſtrie- und
Gewerbezweige vorſichtig gewählt werden. Die Höhe der
Goldlöhne kann nicht durch Umrechnung der derzeitigen
Papiermarklöhne nach einem Zufallskurſe ermittelt werden;
ſie iſt vielmehr unter genauer Berückſichtigung der wirt
ſchaftlichen, ſozialen und finanziellen Verhältniſſe im Einzel
falle ſorgfältig zu prüfen. Bei dem derzeitigen Stande der
Gütermenge und Gütererzeugung werden die Friedenslöhne
nicht erreicht werden können. Mit der Verarmung unſerer
Wirtſchaft, auf die ſich das geſamte Volk einſtellen muß,
werden auch die Arbeiter rechnen müſſen. Einen wertvollen
Jnhalt bei der Beſtimmung der Lohnhöhe werden die Zentral
vereinbarungen der großen Bexufsgruppen geben, die aber
ſelbſtverſtändlich nicht ſchematiſch angewandt werden dürfen.
Daß die Auszahlung der Löhne in wertbeſtändigen Zahlungs
mitteln nur nach und nach und zwar gemeſſen an der Zunahme
dieſer Zahlungsmittel im Verkehr erfolgen kann, darauf hat
der Reichsarbeitsminiſter ſchon früher hingewieſen.

Eine Trauerfeier in München. Am Sonntag fand
in München eine Trauerfeier für die 13000 im Weltkriege
gefallenen Söhne der bayeriſchen Landeshauptſtadt ſtatt. Sie

nahm mit der Grundſteinlegung für das Kriegerdenkmal
unter Teilnahme von Zehntauſenden einen programmäßigen
Verlauf. General Ludendorff und der nationalſozialiſtiſche
Führer Adolf Hitler waren nicht zugegen. Die Truppen
der Kampfverbände wurden unter dem Kommando des
Oberſtleutnants von Kriebel dem Kronprinzen Rupprecht
von Bayern nahm eineu Vorbeimarſch an der Seite des
Generals v. Loſſow entgegen.

Eine amerikaniſche Stimme.
Der amerikaniſche Botſchafter in Paris ſagte bei der

Einweihung eines Kriegerdenkmals in Navarin u. a.: Die
Lage in Europa intereſſiert in Amerika ebenſo wie die Er
eigniſſe von 1914 bis 1917. Wegen derſelben Motive,
um deretwillen wir gekämpft haben, iſt unſer Schickſal in
erheblichem Maße an das der anderen Nationen geknüpft.
Wer den Verſuch macht, ſich der Streitigkeiten der Politiker
zu bedienen, um politiſche Vorteile zu erlangen, beſudelt das
Gedächtnis der Toten, die wir ehren wollen,

RNückzug der amerikaniſchen Bankiers.
Havas meldet aus New York: Die amerikaniſchen

Bankiers erwarten man werde von ihnen vielleicht verlangen,
eine deutſche Anleihe unterzubringen. Zahlreiche bedeutende
Finanzleute glauben aber, die geplante Konferenz würde
wertlos ſein, wenn Frankreich nicht einwillige, die Frage
der Herabſetzung der deutſchen Schulden zu prüfen. Die
Unterbringung einer deutſchen Anleihe würde daher auf
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Deutſchland hätte
ein langfriſtiges Moratorium erhalten müſſen. Eine neue
deutſche Deviſe müßte geſchaffen und den amerikaniſchen
Finanzleuten das Recht auf die erſte Hypothek über das
deutſche Vermögen gegeben werden. Die Anleihe müßte
ſchließlich einſtimmig und zum Nutzen aller Nationen ge
fordert werden. Gewiſſe Bankiers glaubten nicht, daß
Frankreich dieſe Bedingungen annehmen wird. Trotz der
Weigerung der Regierung, die Reparationsfrage mit der
Frage der interalliierten Schulden zu verbinden, glaubten
die Leiter einiger der größten Bankhäuſer von Wallſtreet,
dieſe beiden Fragen ſtänden in enger Verbindung miteinander
und man werde vielleicht von den Vereinigten Staaten ver
langen, einige ihrer Forderungen zu annullieren oder
weſentlich herabzuſetzen. Wenn man nicht raſch etwas unter
nehme, würde nichts mehr den völligen wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruch Deutſchlands aufhalten.

Anruhen in Griechenland.
Ueber Jtalien kommen Meldungen aus Athen, daß in

Griechenland in den letzten 24 Stunden ſchwere Zwiſchen
fälle eingetreten ſeien, und daß der König von den Revolu
tionären gefangen genommen worden ſei. Eine Beſtätigung
dieſer Meldung von anderer Seite liegt vorläufig nicht vor.

Judenverfolgungen in Berlin
Werlin, 6. November. Die Ausſchreitungen in Berlin richten

ſich vornehmlich gegen jüdiſche Deviſen- und Goldanleiheſchieber.
In der Gegend der KaiſerWilhelm Straße wurde der Geſchäfts
führerlder Groß Berliner Ortsgruppe des Zentralvereins deutſcher
Staatsangehöriger jüdiſchen Glaubens niedergeſchlagen mit den
Rufen: „Zieht ihn aus!“ Auch an der Berliner Börſe iſt es
nachmittags 3 Uhr zu neuen Ausſchreitungen Arbeitsloſer
gekommen. Die erregte Menge ging gegen das Gebäude vor,
konnte aber von der Schutzpolizei wieder zurückgedrängt werden.

Den Anſtoß zu den Unruhen am Nachmittag gab der
Ueberfall auf einen Galizier in der Münzſtraße. Dieſer uner
wünſchte Ausländer verſuchte dort ſchmutzige Deviſengeſchäfte zu
machen. Plötzlich ſah er ſich von einer Anzahl drohender Ge
ſtalten umringt, die ihn aufforderten, ungeſäumt ſein ganzes
deutſches und ausländiſches Geld abzuliefern, widrigenfalls ſie
ihm den Hals umdrehen wollten. Der Ueberfallene rief um

Hilfe, machte aber keine Miene, der Aufforderung Folge zu
leiſten. Nun wurde er ergriffen und buchſtäblich nackt ausgezogen.
Um ſeine Kleider, in denen ſich viele Deviſen befanden, balgte
ſich dann die beutegierige Menge. Jn wenigen Minuten hatten
ſich Tauſende von Menſchen angeſammelt, die beim Nahen der
Schutzpolizei die Flucht ergriffen. Mehrere der Plünderer wurden
mit Kleidungsſtücken des Beraubten angetroffen und in Haft
gebracht. Dieſer Vorfall war das Signal zu großen Plünde-
rungen in der Münz, Grenadier-z, Dragoner- und Gartenſtraße
ſowie der Schiedelgaſſe uſw. Hier wurden alle Geſchäfte von
großen Menſchenmaſſen überfallen und ausgeplündert.

Jn der Gegend des ſogenannten Scheunenviertels wurde
beſonders Jagd auf die Devieſenſchieber und Aufkäufer gemacht.
Der Tumult war zeitweilig ſo groß, daß die Straßenzüge von
mit Karabinern bewaffneten Schutzpoliziſten geſperrt werden
mußten. Ein Mann, der Dollarſchatzanweiſungen für wenigesGeld aufzukaufen ſuchte, wurde von der Menge mißhanekit

Als er auf einen Straßenbahnwagen flüchten wollte, ſtieß ihn
der Schaffner vom Wagen herunter, da er eine Zerſtörung des
Wagens befürchtete. Ein Demonſtrationszug von etwa 3000
Erwerbsloſen, der vor dem Lichtenberger Rathauſe demonſtrierte,
wurde von der Schutzpolizei zerſtreut. Die Plünderungen
am Montag an verſchiedenen Stellen der Stadt, beſonders in
Scheunenviertel. haben zur Feſtnahme von 129 Perſonen geführt,
von denen 81 in Haft behalten wurden. Bei einigen der Ver
hafteten wurden geraubte Gegenſtände geftinden, wie Stiefel und
Lebensmittel. Die Polizei hat nur einmal von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht, und zwar erhielt ein Mann ein Bruſtſchuß.
Einige andere Perſonen wurden durch Hiebe mit der blanken
Waffe verletzt; der Polizeipräſident hat Anweiſung gegeben, in
künftigen Fällen mit allen verfügbaren Mitteln gegen die Ruhe
ſtörer vorzugehen.

Hokales und Provinzielles.

S Die Steuerermäßigung der laufenden Woche.
Die erhebliche Verſchlechterung der Mark und die Vertkeuer
ung der Lebensverhältniſfe zwingen, die Feſtſetzung der Ver
hältniszahl beim Steuerabzug vom Arbeitslohn abzuändern.
Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten September
hälfte in Geltung geweſenen Ermäßigungen beim Steuer
abzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen ſind, iſi daher für
die Zeit vom 4. bis zum 10. November 1923 ſtatt auf
„15 000“* auf „20000“ feſtgeſetzt worden. Bei der Be
rechnung des Steuerabzuges von dem bis zum 10. November
1923 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn ſind die
Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte mit „20000“
zu vervielfachen. Es ſind ſonach in der Woche vom 4. bis
10.) November von der zehnprozentigen Steuer für den
Arbeitnehmer und ſeine Ehefrau je 3,456 Milliarden, für
ein Kind 23,040 Milliarden und für Werbungskoſten
28800000 000 in Abzug zu bringen. Der einzubehaltende
Betrag iſt in allen Fällen auf volle 10 Millionen Mark
nach unten abzurunden.

Znvaliditäts- und Angeſtellten Versicherungs
beiträge. Wegen der weiteren Entwertung der Mark ſetzt
die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 2. November
1923 ab 5. November neue Jahresarbeitsverdienſte und
Beitröge in den bisherigen Lohn und Gehaltsklaſſen 44
bis 50 feſt. Wer in dieſer Woche bei einem Jahresarbeits-
verdienſte von 3600 Milliarden in der Klaſſe 50 mit einem
Wochenbeitrag von 1160 Millionen Mark verſichert war,
gehört bei gleichem Arbeitsverdienſt in der nächſten Woche
der Lohnklaſſe 46 mit dem Wochenbeitrag von 1 400 Millionen
Mark an. Arbeits- Verdienſte bis zu 2600 Milliarden Mark
ſind in die Lohnklaſſen 44, 45, Arbeitsverdienſte über 5200
Milliarden Mark in die Lohnklaſſe 47 bis 50 eingereiht.

Auf Antrag der Landesverſicherungsanſtalten hat
ſich der Reichsarbeitsminiſter damit einverſtanden erklärt,
daß den Arbeitgebern für Beſchäftigungszeiten vom 1. bis
21. Oktober 23 noch die Beitragsmarken zum zehnfachen

der Winter die dürren Aeſte und Stämme mit ſeiner Schnee
ſchicht umwand. So Jahr für Jahr.

Wie auf einer einſamen, weltfernen Jnſel lebte Eva
Marie mit ihrer Tante die Tage dahin, abgeſchloſſen von
der bunten Luſt der Welt, zurückgezogen von allem nachbar-
lichem Verkehr.

Höchſtens, daß ſie im Frühjahr im Parke ſaß und mit
glänzenden, ſehnſüchtigen Augen die ſchwellenden Blatt
knoſpen, die zirpende Finkenbrut beobachtete oder im Herbſte
mit dumpfer Schwermut von der Veranda dem Welken der
Roſen, dem Fallen der Blätter zuſah, oder auch im Winter
ſich an das alte, dürrtönige Spinett ſetzte und kalbvergeſſene,
vertröumte Lieder ſpielte

Das einſame Leben gab ihr trotz aller Arbeit viele
Stunden zum Nachſinnen. Und die Träume blieben nicht
aus. Der Schattenriß des Waldes, das Jagdhorn im
fernen Grunde, die ſegelnde Wolke, der Flug des Falken,
die Gruft des Vaters ach, alles erinnerte ſie an den
einen, der ihrem Daſein Licht und Wert gegeben hatte und
deſſen Gedenken in ihrem körichten Herzen noch nicht ſterben
wollte. Graf Feodor Protowska wo weilte er Legte
das Schickſal den Goldreif des Glückes um ſein Haupt, oder
drückte es auf ſeine Stirn den Dornenkranz des Leidens
Sie wußte es nicht.

Einmal vor Monden hatte ſie ſchwere, ſchwere
Stuuden durchlebt und um ſeinetwillen wider heiße, bittere
Tränen vergoſſen. Dann aber ſchalt ſie ſich ſelber unklug
und kindiſch, daß ſie ſich von einem leeren Gerücht ihr
Fühlen bis in die Tiefen aufregen ließ. Jm „Roten Hahn
war es zuerſt erzählt worden der Verwalter hatte die Neuigkeit
mit auf das Schloß gebracht, das Kammermädchen hatte ſie
aufgeſchnappt und gleich in geſchwätziger Plauderhaftigkeit

ihrer Herrin wieder zugetragen: Protowska, auf den ſich
die gnädige Baroneſſe wohl auch noch beſinnen könne, der
die Waldwarte bewohnt habe, habe ſich als Begleiter eines
reichen Plantagenbeſitzers nach Afrika eingeſchifft.

Wie einen doch ein einziges Wort verfolgen und
quälen kann!

Jahr auf Jahr ſchlich dahin. Die Baroneſſe Eva
Marie wurde allmählich ſtiller und müder, Es iſt ja die
Hoffnung eine lebensſtarke Blume, und es bedarf ſchwerer
Stürme und langer dürrer Zeiten, ehe ihre Wurzeln ſterben
und ihre Blättlein welken.

Noch im zweiten Jahre trug die Baroneſſe die gläubige
Zuverſicht, der Geliebte müſſe ihr Botſchaft zugehen laſſen
oder eines Tages in all ſeiner Schönheit vor ſie hintreten
und aufs Neue um ihre Hand werben. Die ſtarke reine
Liebe glaubt ja ſo gern an Zeichen und Wunder.

Aber auch das dritte Jahr ging dahin, Sommer
Winter, Ausſaat Ernte, Blühen Verwelken
kein Gruß, kein Wort. Das vierte Jahr, das fünfte, ſechſte.

Da fing die Sonnenblume ihrer Hoffnung an, das
Köpfchen zu hängen und matt und blaß zu werden,

Und nun hatte ſich ein Jahrzehnt ſeit jenem unglück
lichen Tage, da der Geliebte von ihr ging, vollendet. Zehn
Jahre, was ſind ſie im Zeitraume der Ewigkeit, wie ſchnell
ſchreitet die Geſchichte eines Volkes über dieſe Spanne hin
weg, und doch, wie viel, wie unendlich viel bedeuten ſie im
Leben eines Menſchen!

Aeußerlich hatte ſich nur wenig auf dem Roſenſchlöß-
chen geändert. Die Baroneſſe ging in gleicher Rührigkeit
ihren Pflichten nach und ſuchte mit doppelter Liebe und
Geduld die Tante zu umhegen, die alt und gebrechlich ward,
und deren Geiſt anfing, ſich zu verwirren, ſodaß ſie ſtunden

S h e
lang in der Vergangenheit weilte, mit kindiſcher Geſchwätzig
keit vor ſich hinmurmelte und in ſinnloſer Zuſammenſtellung
Geſchichten vom Glanz erlebter Hoffeſte und von der Wonne
zuteil gewordener Fürſtengunſt auskramte.

Auch das rechnete Eva Marie nicht zu den Ereigniſſen
der letzten zehn Jahre, daß trotz ihrer Armut ein paar
ehrenwerte Männer ſich eingeſtellt und in aufrichtiger Ver
ehrung um ihre Hand geworben hatten, die ſie aber
zum größten Verdruſſe der Tante wohl feinfühlig, doch
beſtimmt abwies.

Nein, das einzige große Erlebnis in dieſem Zeitraume
war ihr, daß ſie ihre tiefe, heilige Liebe zu dem Fernen
einſargen und die Blume der Hoffnung in den Totenſchrein
ihres Herzens betten mußte.
Doch nachts, wenn alles ſo ſtill und einſam war und

nur die alte Turmuhr über ihr krächzte, da fuhr ſie noch
manchmal aus ihren Träumen und rang mit der großen,
ſchweren Sehnſucht.

Aber endlich ſiegte auch hierin ihre Willenskraft, und
die allgütig beſchwichtigende Mutter Zeit.

Nur noch eine Bitte, eine letzte, hatte ſie an das Schick
ſal, zu wiſſen: war ſie von Protowska überhaupt geliebt
worden

Gegenwart und Zukunft lagen vor dem einſamen,
alternden Mädchen, trübe, freudlos.

Wohl regte ſich in nachdenklichen Stunden der Lebens
drang in ihr, hinaus in die Welt zu gehen, zu ſchaffen, zu
wirken, ſich, wie ſo viele ihrer Schweſtern ein Feld der Ar-
beit, eine Stätte des Segens zu erkämpfen da fiel ihr
Blick auf die gebrechliche, kindiſch vor ſich htndämmernde
Tante und der heiße Wunſch des Herzens ſchwieg, ward
kleiner, ſchwächer und erſtarb im Mitleide.
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Werte der Grundbeträge geliefert werden können. Anträge
auf Marken Abgabe von Marken für dieſe Zeit müſſen
bis zum 11. November 23 bei der Landesverſicherungs
anſtalt SachſenAnhalt in Merſeburg eingegangen ſein. Jn
den Anträgen muß die Zahl der erforderlichen Marken, die
Lohnklaſſe, in der die Beiträge noch zu entrichten ſind, und
die Beitragszeit, für die ſie gelten ſollen, angegeben ſein.
Der Wert der Marken muß gebührenfrei eingeſandt und
da die Ueberſendung der Marken nur auf Koſten des An
tragſtellers erfolgen kann, auch das Porto für die Ueber
ſendung der Marken beigefügt ſein. Anträge, die dieſen
Anforderungen nicht entſprechen, ſind wirkungslos. Die
Kontrollſtelle Torgau kann Anträge nicht entgegen nehmen.

Das neue Geld. Von dem neuen wertbeſtändigen
Gelderſatz, den Goldanleiheſtücken und Zwiſchenſcheinen, ſind
gewaltige Mengen in den Verkehr gelangt. Die Stücke
lauten über den Gegenwert von 1 Dollar und
Dollar, den Dollar zu 4,20 Goldmark gerechnet. Der Dollar-
ſchein hat eine bräunliche, der halbe Dollar eine grauweiße.
der Vierteldollar eine gelbgraue und der Zehnteldollar eine
bläuliche Farbe. Die Umrechnung in Papiermark hat nach
dem jeweils letzten vorliegenden amtlichen Dollarmittelkurs
zu erfolgen und dürfte wohl nirgends auf Schwierigkeiten
ſtoßen, da ja faſt jeder Kleinhändler bereits nach Goldmark
rechnet und faſt alle Tageszeitungen den Goldmark- und
Goldpfennigkurs in den Abendausgaben mitteilen

Zugeinſchränkungen bei der Eiſenbahn. Vom 12.
November finden bedeutende Zugeinſchränkungen bei der
Reichsbahn ſtatt, die über das Maß der gewöhnlichen
Wintereinſchränkungen hinausgehen. Dieſes Vorhaben iſt
wohl zu gleichen Teilen auf die Notwendigkeit der Kohlen
erſparnis, wie auf die fortgeſetzte Verminderung des Per
ſonenverkehrs zurückzuführen.

Annaburg. (Frühlingsbote im Herbſt.) Bei
Garienarbeiten wurde dieſer Tage von Herrn Oeſterreich
ein Maikäfer gefunden. Allem Anſchein nach dürfte ſich
Meiſter Braunrock im Kalender geirrt haben, oder wollte
er dem „Springclown Dollar“ beweiſen, daß auch er den
Flug zur Höhe machen kann,

Jeſſen, 5. Nov.
mal in Tätigkeit, Es wurden ca. 50 Perſonen, meiſtens
Erwerbsloſe, geſpeiſt. Man hofft durch weitere Einaxbeitung
und durch weitere Unterſtützung dieſer ſozialen Einrichtung
auch der alten Leute gedenken zu können, um in den nächſten

Tagen 100 bis 150 Perſonen zu ſpeiſen. Möge dies edle
Unternehmen ſtete Unterſtützung aller Kreiſe finden und
Segen ausſtreuen, denen, die in Not geraten. Am heutigen
Nachmittag ſollen ca. 300 Brote zur Verteilung kommen,
nachdem am Sonnabend bereits Lebensmittel aller Art, die
von hieſigen Geſchäftsleuten geſtiftet wurden, zur Austeilung
gelangen.

Battin. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
ſuchten Diebe unſeren Ort heim. Beim Beſitzer Köhler
ſtahlen ſie einen Treibriemen, während ſie beim Beſitzer
Börner einige Gänſe töteten und mitnahmen.

Dommitzſch. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
war vom Gevwertſchaftskartell ein Antrag auf Auflöſung
der ſtädtiſchen Körperſchaften eingegangen mit der Be
gründung, daß die Wahlzeit abgelaufen ſei und die bürger-
lichen Rertreter nicht mehr das Vertrauen ihrer Wählerſchaft
beſitzen. Es ſei beſonders dadurch erſchüttert, daß die bürger
lichen Vertreter alle Wohlfahrtsanträge abgelehnt hätten.
Die bürgerlichen Stadtaerordneten widerſprachen dieſen Aus
führungen und erblicken in dem Gewerkſchaftskartell keine
Vertretung der Bürgerſchaft. Der Antrag wurde abgelehnt.

Herzberg, 1. Nov. Auf dem geſtrigen Schweinemarkte
waren 547 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Das Stück koſtete
durchſchnittlich 75 Milliarden Mark. Der Markt wurde
vollſtändig geräumt.

14. Kapitel.

„Durch Liebe ſteigt aus den Ruinen
Das Leben, das in Trümmern lag,
Und leuchtet, morgenglanzbeſchienen,
Enigegen einem neuen Tag.

Hinter der Palmengruppe von Dnebojo ſtieg die heiße
afrikaniſche Sonne empor und zog einen breiten brandroten
Wolkenſtreifen über den Horizont, ſo daß ſein Widerſchein
die weite kahle Bodenfläche wie in Blut tauchte, den Ab-
hang des hohen Berges Phan rötete und die an ſeinem
Fuße lagernde Anſiedelung „Home“ mit mattem Rotgold
umfloß.

Hier herrſchte trotz des frühen Morgens ſchon reges
Leben. Etwa ein Dutzend Kaffern, das ſcharfe Buſchmeſſer
in der Hand, knieten oder kauerten in der Kakaoplantage,
um die weißgrauen Stämmchen der jungen Pflanzungen
von der Menge des wuchernden Unkrautes und der erſticken
den Schlinggewalt der Lianen zu befreien.

Die Kolonie, durch Menſchenfleiß und Menſchenkraft
einer früheren Waldwildnis entriſſen, bot einen eigenartigen
Anblick mit ihrem Durcheinander von ſtehengebliebenen
Baumſtümpfen, der Fülle von hohen, ſchützenden Platanen
und dem aus der Mitte emporragenden Urwaldrieſen, einer
mächtigen Kokospalme. Durch die Bäume von Sturm und
Sonnenbrand gedeckt, wuchſen die im Geviert angepflanzten
zarten Kakaobäume, die ſchon hier und da feine weißliche
Zwitterblüten anſetzten, kräftig und lebensfriſch empor.

Und dort, das Ochſengeſpann mit dem grauen Zelt
dachwagen! Der jugendliche Fahrer, ein ſtämmiger Burſche
von blauſchwarzer Körperfarbe ſchwang mit Stolz ſeine faſt
vier Meter lange Bambuspeitſche und trieb mit lautem, ein

Die Volksküche trat heute zum erſten

Falkenberg, 6. Novbr. Das Land der unbegrenzten Mög-
lichkeiten bisher Amerika iſt jetzt Deutſchland geworden,
mindeſtens hinſichtlich der Schnelligkeit unſerer Geldentwertung.
Vor einigen Tagen kam ein Däne nach hier. Jn Hamburg
wechſelte er eine beſtimmte Geldmenge ein und erhielt dafür
1 Billionen Papiermark. Jn Berlin angekommen, wechſelte
er noch einmal denſelben Geldbetrag, erhielt aber zu ſeinem
Erſtaunen bereits den vierfachen Betrag, über 6 Billionen.
Freilich hat er ſich auch höchlichſt über die zu zahlenden Preiſe
gewundert. Jetzt gibt es an den Fahrkartenſchaltern oft recht
lange Geſichter. Am Sonntag und Montag kehrte ſo mancher,
der den nach Goldmark berechneten Preis für eine Fahrkarte
erfuhr, wieder um. Die Muſiker wollen auch zeitgemäße
Entlohnung. Zu Großmutters Zeiten koſtete der Tanz 5 Pfg.,
folglich wäre er heute mit 5 Milliarden nicht zu teuer bezahlt.
So hoch iſt ihre Forderung allerdings noch nicht, ſie wünſchten
am Sonntag nur 1 Milliarde. Doch da gab's paſſive Reſiſtenz.
Die jungen Burſchen verſchmähten ein Schwitzbad, die Tanz
weiſen lockten vergeblich. Da wurde der Preis herabgeſetzt und
das Verſäumte bald nachgeholt.

Elſterwerda, 6. Novbr. Vor einigen Tagen ſpielte ſich
hier folgender Vorfall ab, der ſo recht bezeichnend für unſere
jetzige Zeit iſt. Jn einem hieſigen Lokale waren drei Fremde
eingekehrt, zwei „Herren“ und eine „Dame“. Mehrere hieſige
Geſchäftsleute waren im Lokale anweſend. Einer der Fremden
erkundigte ſich, als das Kreisblatt gebracht wurde, nach dem
Stande des Dollars, rieb ſich ſchmunzelnd die Hände, als er
den hohen Stand des Dollars erfuhr und gab auch ſeiner
Freude in Worten hierüber Ausdruck. Das empörte einen der
anweſenden Geſchäftsleute und mit den Worten „Sie ſollten
ſich ſchämen, als Deutſcher ſo etwas zu ſagen“, wies er den
Fremden zu recht. Der aber war abgebrüht und bot den An
weſenden Goldanleihe zum Kauf an. Anſcheinend waren die
Fremden (beſſer geſagt Valutaſchieber) von Berlin nach Dresden
unterwegs, um jedenfalls dort ihr Geſchäft zu machen. So
lange derartige Schmarotzer ſich ungeſtört in unſerm Vaterlande
breit machen, können wir nicht aus den Schwierigkeiten heragus
kommen. Dieſen Subjekten leider befinden ſich darunter auch
eigene Volksgenoſſen iſt es gleichgültig, ob Millionen durch
Hunger und Entbehrung zugrunde gehen, die Hauptſache iſt, daß
ſie nur zu leben haben, leben können und zwar möglichſt üppig.
Hier muß Wandel geſchaffen werden, und zwar recht bald, und
mit Nachdruck! (Nimmt es daher Wunder, wenn, wie in Ber
lin, ſich die Empörung der Maſſe gegen die Valuta- und De
viſenſchieber endlich Luft macht.

Luckenwalde, 1. Nvv. Herr Fleiſchermeiſter Wilhelm Stein,
Treuenbritzener Straße 13, hat am Mittwoch in hochherziger
Weiſe 500 alte und bedürftige Einwohnrr unſerer Stadt mit
einer kräftigen Mittagsmahlzeit bewirtet. Es gab Brühkartoffeln
mit Rindfleiſch. Die Vorbereitungen und die Ausgabe des
Eſſens hatten die Damen des Hiltswerks in liebenswürdiger
Weiſe übernommen. Die Ausgabe ging glatt von ſtatten und
helle Freude ſah man den Geſichtern an, als ſie das duftende
Mittageſſen aus dem großen Keſſel in dem Steinſchen Schlacht
hauſe in Empfang nehmen konnten. Viele von ihnen haben
vielleicht ſeit Wochen ein Mittageſſen, das mit Fleiſch zubereitet
iſt, nicht kochen können.

Düben, 3. Nov. Aus der Schäferei Naſchkau, zum
Rittergute Schnaditz gehörend, wurden nachts mittels Ein
bruchs ſechs Hammel geſtohlen und im nahen „Bruch“
abgeſchlachtet. Es konnte eine Wagenſpur bis an die Land
ſtraße verfolgt werden. Dort ſcheint die Diebesbeute von
einem Auto übernommen zu ſein, das ſie vermutlich nach
Leipzig verſchoben hat.

Roßlau. Hier haben mehrere Schuhmacher- und
Schneidermeiſter ihr Handwerk aufgeben und ſich arbeitslos
melden müſſen, da das Publikum nicht mehr in der Lage
iſt, die Milliardenpreiſe für Reparaturen bezahlen zu können.

Zerbſt, 6. Nov. Das Wuchergericht hat heute einem
Landwirt aus Mühlsdorf zu 300 Milliarden Geldſtrafe
oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt. weil er für ein Ferkel
600 Milliarden forderte, der Angemeſſenheitspreis aber nur
400 Milliarden beträgt.

Trägheit verharren wollten.
Zwiſchen hohen Fächer und Oelpalmen erhob ſich das

Herrenhaus des Plantagenbeſitzers. Es war ein lang
geſtreckter Bau, aus leichtem Fachwerk errichtet und mit
plattem Schieferdache gedeckt.

Beſonders wohnlich- traute Stimmung verlieh ihm die
breite, überdachte Veranda, die die ganze Vorderlänge des
Gebäudes umfaßte und einen weiten Fernblick nach der
Weſtſeite geſtattete, ſo daß man an lichtlaren Tagen ſogar
die Meeresküſte wie ein dünnes blauglänzendes Stahlband
zu erſpähen vermochte.

Was aber dem Gebäude ein märchenſchönes Ausſehen
gab, waren die Lianen, die die ſchmalen Verandapfeiler
umrankten und faſt das ganze Jahr in verſchwenderiſcher
WUeppigkeit ihre langkelchigen Lilablüten aus den hellgrünen
Laubblättern ſandten.

Und einen unſagbaren Reiz beſaß es, wenn an wind-
ſtillen Abenden glänzende Feuerfliegen und große, grün-
ſchimmernde Leuchtkäfer dahergeſchwirrt kamen, die Blumen
glocken umkreiſten und ſich wohl auch in ihren geöffneten
Kelchen oder in dem dunklen Laubwerk niederließen, ſo daß
die Veranda wie mit Rubinen und Topaſen überſät erſchien.

Aber auch in der ſonnenhellen Morgenſtunde mußte
es ſich auf der Veranda angenehm ſitzen laſſen, zumal
wenn wie jetzt der Frühſtückstiſch ſo verlockend zum
Verweilen einlud.

Bob, der ſchwarze Küchengeiſt, dem die tägliche Zu
richtung des Frühmales zulag, überblickte ſoeben mit grinſen
dem Schmunzeln ſein Werk: Maſter würde zufrieden ſein;
auf der Fußmatte lag kein Stäubchen. Schneeweiß glänzte

Brachmeierei den wegen Krankheit aus dem Zuchthaus
beurlaubten Schloſſer Paul Stelzer und deſſen Vruder, als
ſie gerade einen aus dem Gute geſtohlenen Hammel fort
ſchaffen wollten. Um die Spur zu verwiſchen, trugen die
Diebe Damenſchuhe.

Hranienbaum, 3. Nov. Jm benachbarten Kakau
wurde der Landwirtsſohn Zabel von Jagdpächtern ange
ſchoſſen, als er eine Fuchsfalle auf ſeinem eigenen Grund
und Boden nachſehen wollte. Die Jäger hatten ihn für
einen Dieb gehalten und auf ihn gefeuert, da er auf Anru
keine Antwort gegeben hatte. Die Verletzurgen ſollen lebens
gefährlich ſein.

Halle, 5. Nov. (Ein rabiater Schwiegerſohn.) Am
Donnerstag voriger Woche ſchlug in der Gerberſtraße ein
Handelsmann in der Wohnung ſeiner Schwiegermutter 4
Fenſterſcheiben ein. Da er beim Einſchlagen der Scheiben
auch die Beine gebrauchte, ſchnitt er ſich unterhalb des rechten
Knies die Schlagader durch. Er wurde, in Lebensgefahr
ſchwebend, nach Anlegung eines Notverbandes mit dem
Krankenwagen zur Klinik gebracht.

Artern, 2. Nov. (Parlamentsüberdruß.) Die letzte
Stadtverordn.Sitzung war beſchlußunfähig, von 34 Stadt
vätern waren nur 9 anweſend. Schon die beiden vorauf-
gegangenen Sitzungen wären der Beſchlußunfähigkeit anheim
gefallen, wenn nicht beide Parteien noch einige Kollegen
herbeigeholt hätten,

Nordhauſen, 2. Nov. (Mord und Selbſtmord.) Jn
Großvwerther töte der Maurer Wilhelm Bäſenberg nach einem
Streite ſeine Haushälterin, indem er ihr mit einem Raſir
meſſer die Kehle durchſchnitt. Auf die gleiche Weiſe tötete
er ſich dann ſelbſt.

Wernigerode, 2. Nov. (Ein ſpätes Opfer des Krieges.)
Die Gräfin Jutta zu Stolberg-Wernigerode iſt nach langem,
ſchweren Leiden, das ſie ſich vermutlich als Diakoniſſe des
EliſabethKrankenhauſes in Berlin bei unerſchrockener pflicht
treuer Pflege von lungenkranken Soldaten im Kriege zuge
zogen hatte, kurz vor ihrem 34. Geburtstage in Schloß
Jlſenburg geſtorben.

Hirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends a 9 Uhr; Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am 23. Sonntag nach Trinit., vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am Sonntag, nachm. 1 Uhr: Predigt-Gotltesdienſt,
Herr Pfarrer Langguth.
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Vermiſchte Nachrichten.
Cottbus. Der zu zehn Jahren Feſtungshaft verurteilte

Major a. D. Buchrucker iſt durch zwei hieſige Kriminalbe-
amte nach Gollnow (Pommern) überführt worden, wo auch
der im Kapp-Putſch Prozeß verurteilte von Jagow ſeine
Strafe verbüßt.

1000 Dollarſchatzanweiſungen verſchwunden. Jn dem
Gebäude der Reichsſchuldenverwaltung in Berlin iſt ein
Paket abhanden gekommen, das 1000 Stück Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reiches von 1923, Buchſtabe G, mit den
Nummern 1222001 bis 1223000 über je 21 Goldmark,
gleich 5 Dollar, enthielt, ausgefertigt auf den Namen Grunow.
Ob das Paket geſtohlen worden oder auf dem Transport
zum Treſor verloren gegangen iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

mmer höher ruff! Die gute alte Zeit, wo wir mit
Pfennigen, Groſchen und Mark rechneten, gehört der Ver
gangenheit an, auch die Tauſender ſind längſt abgetan. Jetzt
rechnen wir im täglichen Verkehr nur noch mit Millionen und
Milliarden, Billionen tauchen auf und ſchon nähert ſich die
Trillion. Zahlenbegriffe, um die man ſich früher nicht kümmerte,
müſſen uns geläufig werden. Man weiß ſchließlich, daß eine
Milliarde tauſend Millionen ſind, bei der Billion aber beginnt
es zu hapern, und bei einer Trillion ſitzen viele ſchon ganz

es

das Tiſchtuch. Jn der Mitte in dem roten Glaſe prangten
drei friſche Orchideen, die die Herrin ſo gern hatte. Auch
Speiſe und Trank ſtand da nach Vorſchrift. Die friſchge
röſteten Maisſchnitten, die engliſchen Kakes dort in der
Schale Bananen und Datteln, hier ſchäumende Kokosmilch,
daneben in dem ſilbernen Keſſelchen heißer Tee, in der ge
ſchliffenen Karaffe Whisky es war alles in Ordnung!

Bob hörte Schritte. Das konnte nur Maſter ſein.
Schnellfüßig verließ er durch das Seitentürchen die Veranda;
denn der Herr liebte ſtrenge Pünktlichkeit und ſchalt, wenn
er ihn noch beim Ordnen des Frühſtückstiſches antraf.

Bob hatte richtig vermutet. Sein Herr! Eine hohe,
edelgewachſene Geſtalt. Der weiße Tropenanzug und der
mächtige breitrandige Binſenhut kleideten ihn vortrefflich.
Sicher und jugendlich leicht ſchritt er die Stufen zur Ve
randa hinauf.

Nun blieb er ſtehen. Sein Blick ſuchte unwillkürlich
die Frerne. Mit ſtummem Entzäcken gewahrte er die wunder
ſame Morgenfärbung, die allmählich den ganzen Himmel
umſpannt hatte. Die Schönheit der Natur empfinden iſt
auch ein Dankgebet. UAnbewußt nahm er den Hut ab

Graf Feodor Protowska!
Wie wenig hatte Graf Feodor Protowska ſich eigent

lich verändert, trotzdem er nun bereits zehn lange Jahre
Afrikas Boden ſeine Heimat nannte!

Fortſetzung folgt.

Die noch rückſtändigen Bezugs
e preiſe für die 1. Novemberhälfte
ſind nunmehr an unſere Boten oder in der
Geſchäſtsſtelle zu bezahlen. Der Verlag.



feſt. Eine deutſche Billion iſt eine Million Millionen, ſie wird
mit 12 Nullen geſchrieben eine Million Billionen (mit 18 Nul-
len) iſt eine Trillion; eine Million Trillionen iſt eine Quadril
lion (mit 24 Nullen); eine Million Quadrillionen iſt eine Quin
quillion (mit 30 Nullen); eine Million Quinquillionen iſt eine
Sextillion (mit 36 Nullen); eine Million Sextillionen iſt eine
Septillion (mit 42 Nullen); eine Million Septillionen iſt eine
Oktillion (Ochſenmillion) mit 48 Nullen. Dies dürfte vorläufig
für den Hausgebrauch genügen.

Das Waſchen von Wollſachen ſoll nur in ſchwach
warmer Lauge geſchehen. Am beſten iſt es, die Stücke nur
auszudrücken, ſie jedenfalls nicht hart zu reiben, da dieſes der
Wollfaſer abträglich iſt. Ein ausgezeichnetes Verfahren, bei
welchem die Wäſcheſtücke locker und griffig bleiben, iſt folgen
des: Die betreffenden Teile werden in eben handwarmer Perſil
lauge, wie oben beſchrieben, ausgewaſchen und in gleichfalls
ſchwachwarmem Waſſer mehrmals gut durchgeſpült. Bei dem
Trocknen dürfen Wollſachen keiner großen Hitze (auch nicht der
Sonne) ausgeſetzt werden, da ſonſt der Wollfaden ſpröde wird.
Es iſt zum Schaden der Hausfrauen noch viel zu wenig bekannt,
daß „Perſil“ ein ſo hervorragendes Mittel zum Waſchen von
Wollſachen iſt. Die Behandlung hiermit bietet außerdem den
Vorteil, daß zugleich eine ſichere Abtötung der Krankheitskeime
bewirkt wird; dadurch wird dieſes Verfahren für Kranken-,

Wirtſchaftszahlen.
Am 8. November:

630 Milliarden.
630 Milliarden.
680 Milliarden.

1 Dollar
1 DollarGoldanleihe
DollarSchatzanweiſung
ReichsbankDiskont 90 Prozent.
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo.
Silberankaufspreis 35 milliardenfach.
Großhandelsindex 18,7 milliardenfach.
Lebenshaltungsindex 13,671 milliardenfach.
Reichsrichtzahl 98 500 milliardenfach.
Goldumrechnungsſatz für Reichs

ſteuern (8. 150 Milliarden.
Steuermultiplikator 4. II. 11 20000.
Fernbrief 1 Milliarde. Poſtkarte 500 Millionen.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl Grundzahl X Goldmarkkurs.
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Handels Nachrichten.
Berlin, 7. Novbr. (Amtliche Notierung.) Getreide und

Oelſaaten pro 1000 Kilogramm, ſonſt pro 100 Kilogramm. Jn
Goldmark (4,20 Goldmark 1 Dollar Goldanleihe). Weizen,
märkiſcher 184,50-189,00. Roggen, märkiſcher 183,00—184,00.
Sommergerſte 164,00-168,00. Hafer, märkiſcher 151,00 bis

32,50.
43,00--52,00. Kleine Speiſeerbſen 33,00——36,00.
15,60 16,00. Kartoffelflocken 9,40—9,50.

Stroh und Heu. (Nichtamtlich.) Großhandelspreiſe für
50 Kilogr. In Goldmark. Hrahtgepr. Roggen und Weizen
ſtroh 0,80--1,00, desgl. Haferſtroh 0,85-—0,90, desgl. Gerſten
ſtroh 0,70--0,90, bindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh 0,60
bis 0,70, handelsübl. Heu 0,75-—0,85, gutes Heu 0,90 1,00.

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſionen. Erzeugerpreiſe
für Speiſekartoffeln in Goldmark je Zentner ab Verladeſtation.

Magdeburg, 3. Novbr. Speiſekartoffeln 2,00 2,30.
Berlin, 2. Rovbr. Weiße und Rote 1,85. Stettin,
2. Novbr. Weiße, Rote und Gelbfleiſchige 1,50-—2,00.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Es waren aufgetrieben: 875 Rinder, 550 Kälber, 2045

Schafe und 1445 Schweine. Preiſe pro Pfund Lebendgewicht:
Rinder 45--30, Kälber 50—110, Schafe 45—80 und Schweine
50--55 Milliarden. Während heute in Goldmark umgerechnet
für Rinder 45--90 Pfg. für das Pfund Lebendgewicht gezahlt
wurden, wurden am Sonnabend 30—35 Pfg. gezahlt, bei Käl
50-110, gegenüber 10-—-50 am Sonnabend, bei Schafen 45——80
gegenüber 35-40 und bei Schweinen 50—55 gegenüber 30 Pfg.
am Sonnabend.

Weizen und Roggenkleie 8,00 8,40. Viktorigerbſen
Rapskuchen

Wöchnerinnen und Säuglingswäſche ganz unentbehrlich 155,00. Weizenmehl 31,50 33,50. Roggenmehl 29,00 bis

Amtliche Bekanntmachungen.

Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs

präſidenten vom 26. 9. 23 wird verboten
Militäriſches Kampfgerät, insbeſondere Militär

waffen oder Munition für Militärwaffen anzubieten,
feilzuhalten, ſowie an Perſonen, die nicht zum Beſitz
ſolcher Gegenſtände berechtigt ſind, zu überlaſſen, den
Erwerb oder das LUeberlaſſen zu vermitteln oder ſich
zum Erwerb zu erbieten und zwar ohne Rückſicht
darauf, ob der Täter ſich im Beſitz dieſer Gegen
ſtände befindet.

Dieſes Verbot findet keine Anwendung auf die
auf Grund des Friedensvertrages durch die JMKK.
zugelaſſenen Firmen für ihre Lieferungen an ſolche
amtliche Stellen, die nach den geltenden Beſtimmungen
ihre Organe mit dieſen Gegenſtänden verſehen dürfen

Zuwiderhandlungen werden nach S 4 der Ver
ordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 26. Sep
tember 1923 beſtraft. Die Verordnung tritt mit
ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin, den 20. Oktober 1923.
Der Reichswehrminiſter. gez. Dr. Geßler.

Schornſteinfegerkehrgebühren.
Die Lohnmeßzahl für die Woche vom 28. Okto-

ber bis 4. November 1923 iſt 30 000 000. Sie gilt
vorläufig auch für die laufende Woche.

Torgau, den 5. November 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Bekanntmachung.
Von Montag, den 12. November 1923 an ſind

die Gemeindebüros und die Gemeindekaſſe nur von
9 Ahr vormittags bis 1 Ahr nachmittags für
den Publikumverkehr geöffnet.

Annaburg, den 8. November 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 10. Juli 1923

betr. Regelung verſchiedener Fragen des Kommu
nalenAbgaberechtes in Verbindung mit der Verord
nung des Staatsminiſteriums vom 25. Oktober
1923, betr. Anpaſſung der Steuer an die Geld
entwertung, hat der Steuerausſchuß am E. d. Mts.
beſchloſſen, die Abſchlagszahlung auf die Gewerbe,
Grund Gebäude und Betriebsſteuer ſowie Hunde
ſteuer für das 8. Vierteljahr 1923 (Oktober Dezem
ber) auf das 2700 000-fache der für das 1. Viertel
jahr 1923 entrichteten Geimeindeſteuern, zu erhöhen

Die Zahlung hat bis zum

15. November 1923
zu erfolgen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird der geſetz
liche Verzugszuſchlag erhoben, evtl. wird durch die ver
ſpätete Zahlung Geldentwertung in Rechnung geſtellt.

Annaburg, den 6. November 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.
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Jm Handelsregiſter B 1, Annaburger Stein
gutfabrik, Aktien Geſellſchaft in Annaburg, ſt
heute eingetragen: Nach Beſchluß der General
verſammlung vom 16. Oktober 1923 ſoll das Grund
kapital um 3000 000 Mk. durch Ausgabe von Drei
hundert auf den Jnhaber lautenden Stammaktien
über je 10000 Mk. und um 300000 Mk. durch
Ausgabe von 3 auf den Namen lautenden Vorzugs
aktien über je 100000 Mk. erhöht werden. Das
Grundkapital beträgt jetzt 12 050 000 Mk.

Die beſchloſſene Erhöhung des Grundkapitals iſt
erfolgt. Dementſprechend iſt 8 5 Abſ. 1 der
Satzungen geändert.

Amtsgericht Prettin, 31. Oktober 1923,

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 25 der Verordnung über die

Krankenhilfe bei den Krankenkaſſen vom 30. Oktober
1923 geben wir hierdurch bekannt, daß die Mitglieder i
der dem Verband der Krankenkaſſen des Stadt und
Landkreiſes Wittenberg angeſchloſſenen Kaſſen ver
pflichtet ſind, von Mittwoch, den 7. November
1923 ab von den Koſten für Arzneien, Heil- und
Stärkungsmitteln für ſich und die anſpruchsberechtigten
Angehörigen in allen Fällen 10 v. H. ſelbſt zu
tragen. Dieſer Betrag iſt an die Apotheken etc. vor
Aushändigung der Arznei uſw. zu zahlen.

Verband d. Krankenkaſſen des Stadt
und Landkreiſes Wittenberg.

gez.: v. Montbeé, Vorſitzender.

Kunlhöher, Lukten,

Schalbretter, Hobeldielen

Tiſchlerhretter

in Kiefer und Eiche ſtets vorrätig.

Wilhelm KRunzs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft, Baumaterialienhandlg.
Fernſprecher Nr. 6

Transportable

Kachelsfen,
Setzöfen, Schamotteſteine,

fentüren, Roſte c.
liefert in reicher Auswahl

Ofen- u. Tonwarenfabrik
Annaburg.

I Ausführung ſämtlicher Ofenſetzarbeiten.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen e
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.

Nähmaſchinen,

S Zentrifugen,r Kinderwagen,
Sprechapparate nud Platten.

Jedes alte Fahrraci wird wie neu
hergestellt in meiner Reparaturwerk-
statt und Emallieranstalt.

e

Fritz Röcller, Annaburg,
Fernſprecher Nr. 53.

Fahrräder,

Landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,

als: eiſ. Eggen, Schwing- und Karren
Pflüge, einzelne Räder,

Hultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähmaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Es ist aus

besten Rohstoſſen
hergesteilt und
enthält weder

Chlor noch andere

i Wäsche 2ahn AtelierS 7 Steorg Oonsenticas, DentiſtBestandteile, S

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Aa h
kraukheiſten, Plomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, DZahnziehen mit Be-
tünbung. jede Art Künstl. Zahnersatzes
e. Behandlung für Krankenkaſſen. W

Sprechſtunden täglich 9— 3 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

Rechnungs- Formulare

Empfehle Sonnabend
früh von 9 Ahr ab

Pa. Pferdefſleiſch,
Rouladen,

ſf. Gehacktes,
gefüllten Schinken,
Mettwurſt, warme
Knoblauchwurſt, in allen Größen hält vorrätig

Blut-, Leber und Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.
Sülzwurſt.

Haufe jeden Poſten

Roggen
E. Klauſenitzer.

Ferkel
verkauft Hans Wieſener,

Friedhofſtr. 4.

Hartin Wiesener,

Sahn2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9—1 und 2—6 Uhr.

H. Pape, Dentiſt, Hutes Fahrrac
Wittenberg. zu verkaufen

Syndotikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfehlt Steinbeiß.

Als höchſtwertbeſtändige
Sachwerte empfehle ich:

Bleiweiß in Oel,
Pa. Miſchfirnis

Ia. Fußbodenlack,
Spirituosen und Likäre.

Erſtere Artikel auch in
größeren Poſten.

Herm. Leibnitz,
Mittelſtraße 1. Torgau.

Am 6. ds. Mts. nachm. Ah Uhr verstarb nach
kurger schwerer Hrankheit in Groß Bichterfelde
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute
Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin

tlielene Freidank
geh. Fleischer

im blühenden Alter von 32 Jahren.

Im tiefsten Schmerg

Max Freidank
im Namen aller Hinterbliebenen.

Annaburg, den 8. Novbr. 1923.

Die Beerdigung findet nach erfolgter Ueber-
führung vom Trauerhause aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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